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1. Ana chro nis men
Von einer Aus stel lungs ko pie, die nicht Teil eines künst le ri schen Kon‐ 
zepts, son dern eine Nach bil dung von etwas einst mals Vor han de nem
ist, geht das Ver spre chen aus, ein ver lo ren ge gan ge nes Kunst werk,
ein Zeug nis der Ver gan gen heit, könne in die Ge gen wart zu rück keh‐ 
ren, so fern Grö ßen di men sio nen, Ma te ria li tät und Mach art der Re‐ 
kon struk ti on in etwa mit der Ur fas sung über ein stimm ten. Eine sol‐ 
che Aus stel lungs ko pie – hier ver stan den als eine nach träg li che Kopie,
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die nicht aus kon zep tu el len Grün den von den Ur he ber*innen, son‐ 
dern im Auf trag von In sti tu tio nen, zu meist Mu se en, als Er satz für ein
ab sen tes Kunst werk an ge fer tigt wird (vgl. Tate Pa pers 2007) – lässt
sich als ana chro nis ti sche Er schei nung be trach ten, wie im Fol gen den
zu zei gen sein wird. Ana chro nis men set zen min des tens zwei von ein‐ 
an der ver schie de ne Zeit punk te vor aus. Zwi schen die sen Zeit punk ten
– so die Li te ra tur wis sen schaft le rin Mi ri am Lay Brander – „klafft eine
zeit li che Di stanz, die eine Be rüh rung der [...] Punk te ver hin dert. Der
Ana chro nis mus be steht nun darin, dass diese [...] Zeit punk te künst‐ 
lich zu sam men ge führt wer den“ (Brander 2011� 13).

Den Ana chro nis mus nicht als Feh ler in der Chro no lo gie, nicht als un‐ 
er laub tes Aus sche ren aus der li nea ren Zeit ab zu qua li fi zie ren, son dern
als mehr schich ti ge Zeit er fah rung – im Sinne der Zu sam men füh rung
der von Au gus ti nus von ein an der un ter schie de nen Ge gen wart von
Ver gan ge nem, Ge gen wart von Ge gen wär ti gem und Ge gen wart von
Künf ti gem (Au gus ti nus 2007� 281) – , ja als ein pro duk ti ves Ge‐ 
schichts mo dell zu den ken, ist Mo ti va ti on die ser Un ter su chung. Ich
ver wen de den Be griff daher in dem Sinne, in dem der Kunst his to ri ker
Ge or ges Didi- Huberman ihn ein ge führt hat, um ein Denk- und Hand‐ 
lungs mo dell zu ent wer fen, das es er laubt, aus der star ren Chro no lo‐ 
gie eines Vor her und Nach her aus zu bre chen. Didi- Huberman spricht
ex pli zit dem Ab druck, wozu er auch den Ab guss zählt, auf grund sei‐ 
ner In de xi ka li tät das Po ten zi al zu, „das Ge we se ne für den Ana chro‐ 
nis mus von Ge gen stän den zu öff nen, wel che die Kunst ge schich te un‐ 
be ach tet ge las sen hat“ (Didi- Huberman 1999� 13). Der Ab druck, so
Didi- Huberman, ba sie re auf einem Ver fah ren der Re pro duk ti on, sei
mit hin nicht das Er geb nis einer schöp fe ri schen Nach ah mung, einer
imi ta zio ne, die immer auch einen Fun ken in ven zio ne ent hal te, son‐ 
dern das Re sul tat einer „hand werk li chen Nicht- Erfindung“ (Didi- 
Huberman 1999� 13). Der Ab druck sei – dem tra di tio nel len kunst his to‐ 
ri schen Ver ständ nis nach – ein „Nicht- Werk“ (Didi- Huberman 1999�
9), da er Vor han de nes re pro du zie re, statt Neues zu er schaf fen; er
kon sti tu ie re sich über den Ver lust eines Ur sprungs.

2

All dies trifft glei cher ma ßen auf die in Mu se en prä sen tier ten ma te ri‐ 
el len Re kon struk tio nen von zer stör ten oder ver schol le nen Kunst wer‐ 
ken zu. Um mich ihren mit ein an der ver schränk ten Zeit ebe nen wid‐ 
men zu kön nen, möch te ich im Fol gen den we ni ger den An spruch auf
Au then ti zi tät von Aus stel lungs ko pien re flek tie ren oder Kon ser vie ‐
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rungs pro ble ma ti ken dis ku tie ren (Fayet/Krä hen bühl 2018; Ma ty s sek
2010) als viel mehr „den Geis tern des Nach le bens ver schwun de ner
Bil der“ (Bou che ron 2017� 33) nach ge hen. Vor ran gig stel len sich zwei
Fra gen: Wel chen Werk sta tus nimmt ein ma te ri el ler „Ab druck“ von
etwas an, das nicht mehr exis tiert, aber Nach bil der im kol lek ti ven
Ge dächt nis hin ter las sen hat? Und auf wel chen Zeit ebe nen ist ein
Kon strukt an zu sie deln, das so wohl der Ver gan gen heit als auch der
Ge gen wart an ge hört und das ge schaf fen wurde, um durch den An‐ 
schein sei ner Re pro du zier bar keit über seine tat säch li che Ab we sen‐ 
heit hin weg zu täu schen? 1

Am Bei spiel un ter schied li cher Re kon struk tio nen des von Be ginn an
auf Dauer an ge leg ten Ka bi netts der Abs trak ten, das Alex an der Dor ner
als Lei ter der Kunst ab tei lung des Provinzial- Museums Han no ver im
Herbst 1926 bei dem rus si schen Ar chi tek ten, Ge stal ter und Künst ler
El Lis sitz ky in Auf trag ge ge ben hat und das 1937 im Zuge der Be‐ 
schlag nah mungs ak tio nen für die na tio nal so zia lis ti sche Pro pa gan da‐ 
aus stel lung „Ent ar te te Kunst“ zer stört wurde, möch te ich vor Augen
füh ren, dass Aus stel lungs ko pien als räum lich er fahr ba re Ana chro nis‐ 
men zu deu ten sind. Sie er zäh len von einer Ver gan gen heit, die einst
ein Bild der Zu kunft ent wor fen hat, aber auch von einer Ge gen wart,
die – ihren je wei li gen In ter es sen fol gend – par ti ell an die Ver gan gen‐ 
heit an knüpft. 2 Über die Wi der stän dig keit ihrer ma te ri el len Exis tenz
zeu gen sie von einem mit Miss ver ständ nis sen, Ge walt und ge sell‐ 
schaft li chen Um brü chen ver bun de nen Ver schwin den des Ka bi netts
der Abs trak ten, aber eben so von sei ner mehr fa chen Wie der kehr, die
je weils unter be stimm ten äs the ti schen, ge sell schafts po li ti schen und
epis te mo lo gi schen Vor aus set zun gen statt ge fun den hat.

4

Vor aus ge schickt sei, dass das Ka bi nett der Abs trak ten sich we sent lich
bes ser zur Re kon struk ti on eig net als Kunst wer ke, die um ihrer Ein‐ 
zig ar tig keit und ihres hän di schen Her stel lungs pro zes ses wil len wert‐ 
ge schätzt wer den. So kommt Isa bel Schulz, die der zeit für El Lis sitz ky
zu stän di ge Ku ra to rin im Spren gel Mu se um Han no ver, zu dem
Schluss: „Würde es sich dabei um ein ur sprüng lich von ihm selbst ge‐ 
fer tig tes Ge mäl de und nicht um ein von Hand wer kern nach sei nen
Ent wür fen ge bau tes Aus stel lungs dis play han deln, hätte man si cher‐ 
lich grö ße re Skru pel, eine Re kon struk ti on die ses Werks aus zu stel len“
(Schulz 2016� 38). Umso be mer kens wer ter ist es, dass selbst ein mo‐ 
du lar kon zi pier ter Aus stel lungs raum wie das Ka bi nett der Abs trak ten,
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der von Be ginn an auf Re pro du zier bar keit an ge legt war und dem Ori‐ 
gi nal be griff kri tisch ge gen über stand, nicht ohne Ver schie bun gen,
Um deu tun gen und im pli zi te ge gen warts be zo ge ne Bot schaf ten wie‐ 
der holt wer den kann, son dern zu ver schie de nen Zei ten dif fe rent Ge‐ 
stalt an nimmt und an de re Kon tex te auf ruft. Bevor die drei Re kon‐ 
struk tio nen des Ka bi netts der Abs trak ten in Han no ver im Hin blick auf
ihre künst li che Zu sam men füh rung von ver schie de nen Zeit punk ten
mit ein an der ver gli chen wer den, soll zu nächst das rea li ter un wie der‐ 
bring li che kul tur po li ti sche Klima zur Spra che kom men, das in der
Wei ma rer Re pu blik herrsch te und da mals die Vor aus set zung dafür
dar stell te, als die ser ex pli zit mo der ne Aus stel lungs raum na mens Ka‐ 
bi nett der Abs trak ten 1927 in der Ge mäl de ga le rie des Provinzial- 
Museums Han no ver ein ge rich tet wurde.

2. Das Kon zept Volks bil dung
Schon seit Ende des 19. Jahr hun derts hatte es im Deut schen Reich
von Par tei en, Ver ei nen oder kirch li chen In sti tu tio nen ge tra ge ne In‐ 
itia ti ven ge ge ben, um der wach sen den Schicht der groß städ ti schen
In dus trie ar bei ter schaft durch Leih bi blio the ken, Le se hal len und Vor‐ 
trags pro gram me – etwa der Humboldt- Akademie – Zu gang zu den
De bat ten in Wis sen schaft, Li te ra tur und Kunst zu er öff nen. Diese Ak‐ 
ti vi tä ten gin gen zu meist, wie etwa bei Al fred Licht wark, dem ers ten
Di rek tor der Ham bur ger Kunst hal le, mit aus ge präg tem pa trio ti schem
Den ken ein her. Viele die ser lokal wirk sa men In sti tu tio nen setz ten
ihre Ar beit auch nach der No vem ber re vo lu ti on von 1918 fort, al ler‐ 
dings unter ver än der ten po li ti schen Vor zei chen. Die Wei ma rer Re pu‐ 
blik, mit der der Erste Welt krieg und die kon sti tu tio nel le Mon ar chie
der deut schen Kai ser zeit ihr Ende fan den, war nicht nur ge prägt von
so zia len Re for men wie dem Frau en wahl recht, der Ein füh rung einer
So zi al für sor ge oder me dia len Neue run gen wie den Film auf füh run gen
der UFA und den Sen dun gen des Rund funks. Nach der No vem ber re‐ 
vo lu ti on gab es auch eine bil dungs po li ti sche Neu aus rich tung: die so‐ 
ge nann te „Volks bil dung“ wurde zu einer zen tra len staat li chen Auf ga‐ 
be. Denn Bil dung schien in der Wei ma rer Re pu blik das beste Mit tel zu
sein, die durch Klassen-  und In ter es sen ge gen sät ze zer ris se ne Na ti on
zu einen. Volks bil dung rich te te sich daher nicht nur an Ar bei‐ 
ter*innen und Un ter pri vi le gier te, son dern an die ge sam te Be völ ke‐ 
rung. Teil ha be am „Schrift tum, an der Kunst, an der Wis sen schaft“, so
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no tier te der ein fluss rei che Päd ago ge Jo han nes Tews 1921, sei „das
Band, das das Volk aus einer ver bin dungs lo sen Masse zu einem durch
le ben di ge Kräf te be we gen den Gan zen macht“ (Zei sing 2018� 51). Ent‐ 
spre chend wur den nicht nur die Frei heit von Kunst, Wis sen schaft
und Lehre, son dern auch das Ziel der Volks bil dung in der Wei ma rer
Ver fas sung ver an kert. In Ar ti kel 148 hieß es: „Das Volks bil dungs we sen,
ein schließ lich der Volks hoch schu len, soll von Reich, Län dern und Ge‐ 
mein den ge för dert wer den“ (Reichs- Gesetzblatt 1919� 1411).

Eben die ser kul tur po li ti schen Pro gram ma tik fühl te sich Alex an der
Dor ner ver pflich tet. Dor ner, ein Ve te ran des Ers ten Welt kriegs, hatte
in Ber lin Kunst ge schich te stu diert und war im Mai 1919 mit einer
Schrift zur ro ma ni schen Kunst pro mo viert wor den. Im An schluss an
eine Ha bi li ta ti on zur ro ma ni schen Bau or na men tik wurde er zum Lei‐ 
ter der Ge mäl de ga le rie des Provinzial- Museums Han no ver er nannt.
Damit war er, ge ra de 36 Jahre alt, einer der jüngs ten Mu se ums di rek‐ 
to ren Eu ro pas, und er agier te mit Un ter stüt zung pro gres si ver Kräf te
in Han no ver, da mals einem Zen trum der eu ro päi schen Avantgarde- 
Kunst. Als Mu se ums lei ter rea li sier te er ge mein sam mit El Lis sitz ky,
der sich selbst – über zeugt davon, bei der Er rich tung einer neuen
Ge sell schaft eine wich ti ge Rolle zu spie len – mit Be dacht nicht
Künst ler, son dern Kon struk teur nann te, um seine Nähe zur in dus tri‐ 
el len Pro duk ti on zu be to nen, das Ka bi nett der Abs trak ten. Das
Provinzial- Museum, das ein Naturkunde- , ein Archäologie-  und ein
Kunst mu se um unter einem Dach ver ein te, exis tier te bei Dor ners
Amts an tritt be reits seit 70 Jah ren; es ver dank te seine Grün dung einer
bür ger li chen In itia ti ve und wurde von orts an säs si gen Un ter neh mern
fi nan zi ell ge tra gen. Die Kunst samm lung war nach Leih ge bern ge ord‐ 
net und wurde von El Lis sitz ky spöt tisch mit einem Zoo ver gli chen,
„wo die Be su cher gleich zei tig von tau send ver schie de nen Bes ti en an‐ 
ge brüllt wer den“ (Helms 1968� 11).

7

3. Das Den ken mit der Hand
Dor ners Vor stel lung von einem zeit ge mä ßen Kunst mu se um stand im
Ein klang mit der Bil dungs po li tik der Wei ma rer Re pu blik (vgl. Flacke- 
Knoch 1985). So no tier te er 1924� „Ein Kunst mu se um ist in ers ter Linie
ein Er zie hungs in sti tut der gro ßen Masse des Pu bli kums […]. Als Er‐ 
zie hungs in sti tut aber muß das Mu se um unter allen Um stän den aus
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sei ner pas si ven Funk ti on her aus tre ten“ (Helms 1968� 12). Um eine Dy‐ 
na mi sie rung der In sti tu ti on und eine Ak ti vie rung der Be su cher*innen
zu be wir ken, be gann Dor ner, kaum im Amt, damit, eine neue Ge mäl‐ 
de ga le rie zu pla nen. 1927 war es dann so weit: Er öff net wurde ein re‐ 
for mier tes Kunst mu se um, das seine Be stän de, er gänzt um Leih ga ben
aus der Samm lung Her bert von Gar vens, chro no lo gisch ge ord net in
farb lich aus ge wo ge nen Stim mungs räu men vor führ te. „In the newly
ar ran ged rooms vi si tors fol lo wed a chro no lo gi cal ly spe ci fied path
through art his to ry. Dor ner crea ted the so- called ‘at mo sphe re room,’
less with the in ten ti on of imi ta ting a par ti cu lar art pe ri od and more
with the ob jec ti ve to con vey a sense of li ving. He at temp ted to de mons‐ 
tra te the con nec tion bet ween dif fe rent pe ri ods by ha ving the rooms
pain ted in dif fe rent co lors: me di eval art was moun ted on dark walls to
re flect the at mo sphe re of me di eval churches; ba ro que rooms con tai ned
red vel vet, and the walls in the ro co co rooms were pain ted in yellow- 
gray. While the floors main ly re mained neu tral, ap pro pria te fur nis‐ 
hings and sea ting were added to fur ther en han ce the at mo sphe re of a
par ti cu lar era. Ela bo ra te scripts were availa ble ever y whe re, but they
were dis played in a non- intrusive man ner. Dor ner’s notes from those
times show that the idea of dis se mi na ting in for ma ti on via ear pho nes
and spe a kers did not de ve lop first in Pro vi den ce, but, ra ther, in Ha no‐ 
ver, though its tech ni cal im ple men ta ti on, un for tu na te ly, fai led” (Ka ten‐ 
hu sen 2002� 4). 3 Die at mo sphä risch auf ge la de ne, mul ti sen su ell er‐ 
fahr ba re Samm lungs prä sen ta ti on ent sprach Dor ners Sicht auf die
Kunst bzw. auf die Kunst ge schich te. Sie adres sier te ein Pu bli kum, das
über Farb wir kun gen, Stim mun gen und sprach ba sier te An lei tun gen an
die Kunst her an ge führt wer den woll te, und setz te zur Kunst ver mitt‐ 
lung al ler neus te Tech ni ken und Me di en ein.

Damit nicht genug. Dor ner en ga gier te sich nicht nur – wie viele sei‐ 
ner Zeit ge nos sen, dar un ter Lud wig Justi, Hans Posse, Max Sauer landt
und Ernst Go se bruch – für eine li nea re Hän gung der Ge mäl de auf
Au gen hö he (vgl. Klonk 2008) sowie für den Im pres sio nis mus und den
Ex pres sio nis mus, son dern vor allem für das, was er als „abs trak te
Ma le rei“ be zeich ne te. Dar un ter ver stand Dor ner eine Kunst, die
„einen neuen Bild auf  bau“ an strebt, „der über den per spek ti visch ge‐ 
ord ne ten, büh nen bild ar ti gen Auf  bau hin aus geht“ (Dor ner 1927� 12).
Aus Dor ners Sicht hatte die „abs trak te Ma le rei“ die auf einen Flucht‐ 
punkt an ge leg te Zen tral per spek ti ve – und damit das wis sen schaft li‐
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che Welt bild der Neu zeit, ihre Ma the ma tik, Geo me trie und Kos mo lo‐ 
gie 4 – hin ter sich ge las sen und trug durch eine Ir ri ta ti on tra dier ter
Wahr neh mungs ge wohn hei ten zu einer Trans for ma ti on der Welt an‐ 
schau ung und des Den kens des ‚neuen Men schen‘ zu Be ginn des 20.
Jahr hun derts bei (Lepp/Roth/Vogel 1999; Gerst ner/Kön c zol/Nent‐ 
wig 2006). Dass die Ver ab schie dung vom „per spek ti visch ge ord ne ten,
büh nen bild ar ti gen Auf  bau“ nicht an der Schwel le des Bild rah mens
Halt ma chen durf te, son dern nach al ter na ti ven Aus stel lungs kon zep‐ 
ten ver lang te, ist Dor ner früh klar ge wor den. Seine Über le gun gen zu
die sem Thema pu bli zier te er 1928 unter der Über schrift „Zur Abs‐ 
trak ten Ma le rei. Er klä rung zum Raum der Abs trak ten in der Han no‐ 
ver schen Ge mäl de ga le rie“. Darin heißt es: „Der Sinn der abs trak ten
Kunst be we gung liegt in ihrem Be stre ben, über den bis he ri gen Bild‐ 
auf  bau hin aus in eine neue un be kann te Welt der Vor stel lun gen von
Raum und Kör per tas tend vor zu drin gen“ (Dor ner 1928� 110). Pro gram‐ 
ma tisch wird hier also nicht – wie in da ma li gen Kunst mu se en üb lich
– haupt säch lich der auf Di stan zie rung und Dis zi pli nie rung ab zie len de
Seh sinn (Ben nett 1995) prio ri siert, son dern ein er wei ter ter Bezug auf
Raum und Kör per in Aus sicht ge stellt und nicht zu letzt der sub or di‐ 
nier te Tast sinn an ge spro chen, ja me ta pho risch auf das Den ken mit
der Hand an ge spielt, das vom bil dungs bür ger li chen Ha bi tus ab‐ 
weicht.

4. De mons tra ti ons räu me
Doch der Reihe nach. Nach dem Dor ner im Juni 1926 El Lis sitz kys
Raum für kon struk ti ve Kunst in Dres den ge se hen hatte, wand te er
sich im Herbst 1926 an den glü hen den Ver fech ter der Idee des
„Neuen so wje ti schen Men schen“, mit der Bitte, sei nem Mu se um s trakt
ein ähn lich zeit ge nös si sches Aus stel lungs dis play hin zu zu fü gen
(Krem pel 2015� 115). Am Ende ihres Rund gangs durch die Stim mungs‐ 
räu me der Ge mäl de ga le rie in Han no ver soll ten die Mu se ums be su‐ 
cher*innen im Raum 45 aus der chro no lo gisch ge ord ne ten Ver gan‐ 
gen heit her aus tre ten und ihrer ei ge nen, von si mul tan wahr nehm ba‐ 
ren Er eig nis sen und Me di en wie Zeit schrif ten, Fo to gra fie und Film
ge präg ten Ge gen wart be geg nen. So er hielt El Lis sitz ky die Ge le gen‐ 
heit, in Han no ver mit Un ter stüt zung sei ner Ehe frau, der orts an säs si‐ 
gen Ga le ris tin, Kunst samm le rin und Leih ge be rin So phie Küp pers,
einen sei ner so ge nann ten „De mons tra ti ons räu me“ ein zu rich ten.
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Seine Ab sicht war es, gegen das Über kom me ne zu de mons trie ren –
im po li ti schen Sinne –, und über dies sein Pu bli kum in einer Art von
Pro jek ti ons raum, ana log zu den da ma li gen Wo chen schau en in den
Kinos (Buch loh 1984� 106), vi su ell zu über zeu gen. 5 Zu gleich woll te er
den Be weis an tre ten, dass es mög lich war, den ge sam ten Aus stel‐ 
lungs raum in eine Bühne zu ver wan deln, auf der, wie er So phie Küp‐ 
pers in einem Brief wis sen ließ, die Kunst wer ke zu Ak teu ren in einem
Drama oder in einer Ko mö die wer den konn ten. 6 Wir haben es beim
Ka bi nett der Abs trak ten dem nach mit einem De mons tra ti ons raum im
mehr fa chen Wort sinn zu tun (vgl. Anda/Bia lek/Durka u.a. 2016).

Die Mu se ums be su cher*innen wur den, um es mit heu ti gen Be grif fen
der Kunst wis sen schaft und Kunst ver mitt lung aus zu drü cken, nicht als
Emp fän ger*innen tra dier ter Nar ra ti ve der Kunst ge schich te an ge‐ 
spro chen. Sie konn ten sich viel mehr im Aus stel lungs raum als Mit ak‐ 
teur*innen, ja als Kom pliz*innen der pro gres si ven Künst ler*innen
und Mu se ums kon ser va tor*innen der ,Neuen Zeit‘ pro duk tiv be tä ti‐ 
gen. Durch kreuzt wurde auf diese Weise die Vor stel lung, der künst le‐ 
ri sche Werk pro zess, aber auch die ku ra to ri sche Pra xis zeich ne ten
sich durch eine be son de re Fä hig keit, durch ein von hö he ren Mäch ten
ver lie he nes oder er erb tes Ta lent zur Kom po si ti on von Farbe, Form
und Ma te ria li en aus. Un ter schieds los durf ten sich Mu se ums be su‐ 
cher*innen – un ab hän gig von ihrer äs the ti schen Kom pe tenz, ihrer
Her kunft und ihrem Bil dungs ni veau – auf ge for dert füh len, im Aus‐ 
stel lungs raum tem po rä re Kon stel la tio nen aus einem von der In sti tu‐ 
ti on be reit ge stell ten Kon vo lut von Kunst wer ken zu bil den. Zu die sem
Zweck setz te El Lis sitz ky ein va ria bles Aus stel lungs dis play ein, indem
er die Wände mit schwarz- weißen La mel len aus Nirosta- Stahl ver‐ 
klei de te und ver schieb ba re Kas set ten mon tier te. „Vor den Kas set ten
lau fen auf Schie nen schwar ze Ta feln, ur sprüng lich als ge loch te Ei sen‐ 
ja lou sien ge plant, jetzt aber ge schlos se ne Mas ken, die je weils eines der
über ein an der an ge ord ne ten Bil der voll stän dig ver de cken. Der Be trach‐ 
ter ist auf ge for dert, diese Ta feln zu ver schie ben. Er darf und soll Bil der
ver de cken und frei le gen, darf sich selbst ‚ein Bild ma chen’ von dem, was
sich sei nem Auge dar bie tet“ (Nobis 1991� 78/79).
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5. Die dy na mi schen Be stand tei le
des ‚mo der nen‘ Le bens
Hinzu kommt, dass im Kon text des rus si schen Kon struk ti vis mus bzw.
des Pro duk ti vis mus so wohl der an bür ger li cher In di vi dua li tät haf ten‐ 
de Wert der Ei gen hän dig keit als auch der Ori gi nal be griff in der Kunst
als re ak tio när ein ge stuft und dem zu fol ge ab ge lehnt wur den. Als aus‐ 
ge bil de ter Ar chi tekt, als Pla kat ge stal ter sowie als Ty po graf war es für
El Lis sitz ky, der mit Hilfe der Pro pa gan da Volks mas sen an zu spre chen
wuss te, ein lo gi scher Schritt, keine Ein zel wer ke, son dern Mes se hal‐ 
len und Aus stel lungs räu me zu ent wer fen (Buch loh 1984� 101/102) und
dabei in Ka te go rien tech ni scher Re pro du zier bar keit zu den ken.
Daher be ab sich tig te er, „Stan dards auf zu stel len für Räume, in denen
der All ge mein heit neue Kunst ge zeigt wird“ (El Lis sitz ky 1966a). Ana‐ 
log zu den Mo del len der Ty pi sie rung und Stan dar di sie rung im Woh‐ 
nungs bau, die er in den Nie der lan den in Au gen schein ge nom men
hatte, schweb te ihm ein trans por ta bler, an ver schie de nen Orten ein‐ 
setz ba rer, aus mo du la ren Be stand tei len zu sam men ge füg ter Aus stel‐ 
lungs raum vor, der seine Funk ti on – die All ge mein heit an die ‚neue’,
so zi al wirk sa me Kunst her an zu füh ren – op ti mal zu er fül len im stan de
war (Klonk 2008� 116-120).

12

Kon se quen ter wei se de le gier te er die Um set zung sei ner Ent wür fe an
den Mu se ums di rek tor und des sen Mit ar bei ter*innen, 7 was in der
Folge dazu führ te, dass die Stra te gien von Au tor schaft be zie hungs‐ 
wei se die Macht ver hält nis se in ner halb des Ko ope ra ti ons mo dells von
El Lis sitz ky und Alex an der Dor ner bis heute in der kunst his to ri schen
For schung um strit ten sind. 8 El Lis sitz ky war nicht zu ge gen, als das
Ka bi nett der Abs trak ten im Zuge der Neu eröff nung des Hau ses im Ok‐ 
to ber 1927 im Provinzial- Museum Han no ver ein ge weiht wurde. Den‐ 
noch maß er sei nem De mons tra ti ons raum gro ßen Wert bei. Dafür
spricht die Er wäh nung in sei ner Au to bio gra phie aus dem Jahr 1941�
„1926 be ginnt meine wich tigs te künst le ri sche Ar beit, die Ge stal tung von
Aus stel lun gen. In die sem Jahre wurde ich vom Ko mi tee der In ter na tio‐ 
na len Kunst aus stel lung in Dres den auf ge for dert, den Raum der Ge gen‐ 
stands lo sen Kunst zu ge stal ten, und von ‚Woks‘ (der Ver bin dungs stel le
mit dem Aus land) dort hin kom man diert. Nach einer Stu di en rei se, die
die neue Sied lungs ar chi tek tur in Hol land zum Ge gen stand hatte, kehr te
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ich im Herbst nach Mos kau zu rück. 1927 Ty po gra phi sche Aus stel lung in
Mos kau. Ent wurf für den ‚Raum der Abs trak ten‘ im Lan des mu se um zu
Han no ver, im Auf trag von Dr. Dor ner“ (El Lis sitz ky 1966b).

Nicht zu be strei ten ist, dass in Han no ver im Ein klang mit dem staat li‐ 
chen Auf trag zur Volks bil dung in der Wei ma rer Re pu blik und an ge‐ 
facht von den Ideen der Rus si schen Re vo lu ti on ein Aus stel lungs raum
für die da ma li ge Ge gen warts kunst rea li siert wurde, 9 der gän gi ge mu‐ 
sea le Prä sen ta ti ons prin zi pi en in Frage stell te, Gren zen zwi schen Gat‐ 
tun gen und Me di en ne gier te, Kunst wer ke aus dem Sche ma na tio na ler
Zu ge hö rig keit her aus lös te und die Chro no lo gie der tra di tio nel len
Kunst ge schichts schrei bung außer Kraft setz te, indem er Si mul tanei‐ 
tät als Wahr neh mungs mo dus ein führ te. Bei spiel haft wur den die prä‐ 
sen tier ten Werke weder nach Her kunfts re gio nen noch nach Ei gen‐ 
tums ver hält nis sen an ge ord net. Das Dis play si mu lier te auch nicht –
wie dies Wil helm Bode im Kai ser Friedrich- Museum in Ber lin er probt
hatte – die At mo sphä re der mit Kunst ge gen stän den aus ge stat te ten
In te ri eurs von groß bür ger li chen Pri vat samm ler*innen. Statt des sen
wur den die Kunst wer ke im Aus stel lungs raum, um ge ben von Dreh vi‐ 
tri nen, in denen in Re pro duk ti ons ver fah ren her ge stell te Pla ka te, Zeit‐ 
schrif ten, Bro schü ren, Architektur-  und Mo de fo to gra fien mit Hilfe
einer Kur bel wie bei einer la ter na ma gi ca und damit gleich sam fil‐ 
misch in Be we gung ver setzt wer den konn ten, als fle xi ble, auf ein an der
Bezug neh men de, dy na mi sche Be stand tei le eines uni ver sel len ‚mo‐ 
der nen Le bens‘ in sze niert.
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Auf diese Weise wur den im Ka bi nett der Abs trak ten selbst tä ti ge, me‐ 
di en af fi ne, ,mo der ne‘ Mit bür ger*innen adres siert, die im Raum der
Kunst nicht nur zur Re fle xi on, son dern auch zur Ak ti on be fä higt wer‐ 
den soll ten. Was Wal ter Ben ja min 1935/36 wäh rend sei nes Pa ri ser
Exils in sei nem Auf satz Das Kunst werk im Zeit al ter sei ner tech ni schen
Re pro du zier bar keit scharf sin nig schluss fol ger te, liest sich nach träg‐ 
lich wie eine Ge brauchs an wei sung für El Lis sitz kys De mons tra ti ons‐ 
raum aus dem Jahr 1927� „Die Auf ga ben, wel che in ge schicht li chen
Wen de zei ten dem mensch li chen Wahr neh mungs ap pa rat ge stellt
wer den, sind auf dem Wege der blo ßen Optik, also der Kon tem pla ti‐ 
on, gar nicht zu lösen. Sie wer den all mäh lich nach An lei tung der tak‐ 
ti len Re zep ti on, durch Ge wöh nung, be wäl tigt“ (Ben ja min 1980� 505).
Das Ka bi nett der Abs trak ten in Han no ver war also weit mehr als ein
künstlerisch- kuratorisches Ex pe ri ment im Rah men einer mu sea len
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Samm lungs prä sen ta ti on. Mo dell haft wurde den Bür ger*innen der
Wei ma rer Re pu blik viel mehr ein Er fah rungs raum, Maria Gough
spricht sogar mehr fach von einem Ort der Des ori en tie rung (Gough
2003), of fe riert, der es er laub te, sich als ,mo der ner Mensch‘ aktiv zu
,mo der ner Kunst‘ in Be zie hung zu set zen und die me dia len Vor aus‐ 
set zun gen der ei ge nen Wahr neh mung zu re flek tie ren.

Zu be to nen ist, dass der De mons tra ti ons raum in Han no ver ge ra de
nicht dar auf ab ziel te, die prä sen tier ten Kunst wer ke – dar un ter Gra fi‐ 
ken, Zeich nun gen, Ge mäl de und Skulp tu ren von Alex an der Ar chi pen‐ 
ko, Willi Bau meis ter, Carl Buchhe is ter, Wal ter Dexel, Naum Gabo, Al‐ 
bert Glei zes, Juan Gris, Fer nand Léger, Lasz lo Moholy- Nagy, Piet
Mon dri an, Fran cis Pi ca bia, Pablo Pi cas so, Oskar Schlem mer, Kurt
Schwit ters und Fried rich Vordemberge- Gildewart neben El Lis sitz kys
ei ge nen Bild pro duk tio nen – als wert vol le Ein zel wer ke ideal zur Gel‐ 
tung zu brin gen. Das ku ra to ri sche Kon zept sah viel mehr ein Ro ta ti‐ 
ons prin zip vor: Die Ge mäl de und Pa pier ar bei ten soll ten im Ab stand
von meh re ren Mo na ten aus ge wech selt wer den; da durch konn ten die
ins Mu se ums de pot aus ge la ger ten Be stän de nach und nach ge zeigt,
aber auch künf ti ge Werke in te griert wer den.
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6. Die sich in drei tem po ra len Di ‐
men sio nen dif fe ren zie ren de
‚Zeit lich keit‘
Nicht nur die räum li che Si tua ti on de fi nier te sich über Va ria bi li tät;
auch der Zeit be griff, der sich mit dem Ka bi nett der Abs trak ten ver‐ 
band, kon ter ka rier te den tra di tio nel len mu sea len An spruch auf Be‐ 
stän dig keit. Den be weg li chen, in einem ge schlos se nen Ka bi nett in
wech seln den Kon stel la tio nen um ein an der krei sen den Kunst wer ken
wurde kein fes ter Platz in einer von der Kunst ge schich te vor ge ge be‐ 
nen Chro no lo gie zu ge wie sen. Von der Last des Ewig keits werts und
dem Ver spre chen der Dau er haf tig keit be freit, tra ten die Kunst wer ke
statt des sen de mons tra tiv aus der in den an de ren Sälen zur Schau ge‐ 
stell ten suk zes si ven, gleich för mig da hin flie ßen den Zeit aus. Da durch
waren sie für die Be trach ter*innen in einem kon kre ten Au gen blick
wahr nehm bar. Nach Søren Kier ke gaard zeich net sich der Au gen blick
da durch aus, dass sich darin Zeit und Ewig keit be rüh ren (Kier ke gaard
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1988). „Dank des Ein bruchs der Ewig keit in die Zeit ist er kein lee rer
Jetzt punkt, son dern er füll te Ge gen wart [...]. Dank des sen, d.h. ver mö‐ 
ge des Au gen blicks sel ber, gibt es aber auch [...] die sich aus der Zu‐ 
kunft er eig nen de und in die drei tem po ra len Di men sio nen dif fe ren‐ 
zie ren de ‚Zeit lich keit‘, wel che ih rer seits Ge schicht lich keit er mög‐ 
licht“ (Theunis sen 1971� 649). Erst im Au gen blick, so heißt es bei Kier‐ 
ke gaard, fängt die Ge schich te an. So ge se hen, war das Ka bi nett der
Abs trak ten von Be ginn an mit einem ana chro nis ti schen Zeit be griff,
mit einer Feier des Au gen blicks im Mo ment der Wahr neh mung von
Kunst, mit einem Ent wurf von Zu kunft und mit der Vor stel lung, Ge‐ 
schich te neu ent wer fen zu kön nen, ver bun den.

In der Ära des Na tio nal so zia lis mus waren der ar ti ge Zeit-, Rezeptions- 
und Ge schichts mo del le eben so un er wünscht wie die volks päd ago gi‐ 
schen Kon zep te der Wei ma rer Re pu blik: Skru pel los wurde in der
Han no ver schen Ge mäl de ga le rie Hand an die Kunst an ge legt, um Be‐ 
sitz von ihr zu er grei fen, um sie zu ver kau fen oder zu zer stö ren.
Nach dem er sich eine Zeit lang – wenn auch ver geb lich – darum be‐ 
müht hatte, mit den na tio nal so zia lis ti schen Macht ha bern zu pak tie‐ 
ren (Ka ten hu sen 2002� 7), trat Alex an der Dor ner 1936 als Mu se ums di‐ 
rek tor zu rück. 1937 emi grier te er in die USA, wo er bis 1941 als Mu se‐ 
ums di rek tor der Rhode Is land School of De sign eine neue Auf ga be
fand, bevor ihn eine Pro fes sur für Kunst ge schich te und Äs the tik an
die Brown Uni ver si ty in Pro vi den ce führ te (Ganz Bly the/Mar ti nez
2018). Dass in der zu rück lie gen den De ka de zahl rei che re nom mier te
Ar chi tek ten, Samm le rin nen, Ku ra to ren, Gra fi ker und Fil me ma cher
wie Sig fried Gie di on, Phil ip John son, Al bert Bar nes, Ka the ri ne S. Drei‐ 
er, Al fred H. Barr, Jan Tschichold und Dziga Ver tov ei gens an ge reist
waren, um mit dem Ka bi nett der Abs trak ten einen Aus stel lungs raum
zu be wun dern, der wie kein an de rer für die Par ti zi pa ti on von Be su‐ 
cher*innen und für eine zeit ge mä ße Me di en re fle xi on ein ge tre ten
war, zähl te nicht mehr. Im Juli 1937 wur den die im Ka bi nett der Abs‐ 
trak ten ge zeig ten Kunst wer ke – eben so wie viele an de re aus den Be‐ 
stän den des nun als Lan des mu se um be zeich ne ten Provinzial- 
Museums – be schlag nahmt. 10 Man che zir ku lier ten – wie Aus stel‐ 
lungs fo to gra fien be le gen – als Ex po na te der na tio nal so zia lis ti schen
Pro pa gan da aus stel lung Ent ar te te Kunst durch das Deut sche Reich;
man che gel ten seit her als ver schol len (vgl. Prior 2002). Der Aus stel ‐
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lungs raum selbst wurde de mon tiert; seine Be stand tei le sind ver mut‐ 
lich im Zuge des sen zer stört wor den.

7. Re kon struk ti on als Ver such der
Wie der gut ma chung
Erst im Jahr 1962 kam, an ge facht durch die Aus stel lung Die Zwan zi ger
Jahre in Han no ver, der Wunsch nach einer Re kon struk ti on des Ka bi‐ 
netts der Abs trak ten auf (Krem pel 2015� 117). Ei ni ge Zeit zeu gen er in‐ 
ner ten sich daran, dass ihnen das Ka bi nett der Abs trak ten einst den
Zu gang zu ,mo der ner Kunst‘ er öff net hatte. So schrieb der Ober stu‐ 
di en rat Ernst Lüd de ckens einen Le ser brief, der in der Han no ver‐ 
schen Pres se sowie in der Han no ver schen All ge mei nen Zei tung ab ge‐ 
druckt wurde. Darin hieß es: „man soll te das Abs trak te Ka bi nett wie‐ 
der her stel len! [...] Lis sitz kys Schöp fung ist es wert. Für den Mu se‐ 
ums lei ter Dor ner, der emi grie ren mußte, wäre es eine Wiedergut‐ 
machung und ein letz ter Dank“ (Schulz 2016� 40).
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Als Lydia Dor ner, die Witwe Alex an der Dor ners, aus dem ame ri ka ni‐ 
schen Exil zu rück kehr te und fi nan zi el le Un ter stüt zung anbot, kam
die Sache ins Rol len. Die zu sätz lich er for der li chen 21.000 DM spen‐ 
de te die Kunst samm le rin Ilse Bode. Sie wurde in der Pres se mit der
Be mer kung zi tiert: „Wir tun es Alex an der Dor ner zu Ehren – und weil
wir Han no ve ra ner sind“ (Schulz 2016� 40). Am 4. Juli 1967 er teil te der
da ma li ge Di rek tor des Nie der säch si schen Lan des mu se ums Ha rald
Sei ler dem Ar chi tek ten Arno J. L. Bayer den Auf trag, eine „Neu ein‐ 
rich tung des Abs trak ten Ka bi netts“ (Schulz 2016� 40) vor zu neh men.
Der Nach bau des Ka bi netts der Abs trak ten konn te am 22. Juni 1968 im
Nie der säch si schen Lan des mu se um, der Nach fol ge in sti tu ti on des
Provinzial- Museums, ein ge weiht wer den, al ler dings dies mal in einem
an de ren räum li chen Kon text. Die Wahl fiel auf den Eck raum 39, da im
ur sprüng lich ge nutz ten Durch gangs ka bi nett mit der Raum num mer
45 mitt ler wei le Teile der völ ker kund li chen Samm lung Platz ge fun den
hat ten. In der an läss lich der Ein wei hung der Re kon struk ti on her aus‐ 
ge ge be nen Bro schü re wird vor allem Alex an der Dor ner ge fei ert. So
lobt etwa der Grün der des Wei ma rer Bau hau ses Wal ter Gro pi us darin
die „Hell sich tig keit des Mu se umspio niers Dor ner“ (Gro pi us 1968� 5),
wäh rend er des sen „Freund Lis sitz ky“ nur in einem Ne ben satz er‐ 
wähnt. Ja, auf dem Ti tel bild der Bro schü re ist zu lesen: „In Me mo ri am
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Alex an der Dor ner“. Der zeit be zo ge ne Ho ri zont und das ge sell schafts‐ 
po li ti sche Kon zept des Aus stel lungs raums schei nen ein zig in einem
Text des Künst lers Diet rich Helms auf. Helms spricht davon, dass „die
kon struk ti vis ti sche Uto pie die Hoff nung ein schloß, daß sich der
Mensch selbst auch unter der Ein wir kung der ihn ein be zie hen den
Ge stal tung ver än dern werde“ (Helms 1968� 15). Ob und in wie weit eine
Re kon struk ti on des Ka bi netts der Abs trak ten dazu im stan de war,
eman zi pa to ri sche Re zep ti ons an sät ze der Wei ma rer Re pu blik in der
ei ge nen Ge gen wart zu re ak ti vie ren, wurde in der Bro schü re nicht
wei ter the ma ti siert.

Die erste Re kon struk ti on des Ka bi netts der Abs trak ten ba sier te vor
allem auf dem Stu di um his to ri scher Aus stel lungs fo to gra fien. Die Ku‐ 
ra to rin Isa bel Schulz, die im Spren gel Mu se um Han no ver mit der
drit ten Re kon struk ti on des Rau mes be traut war und ent spre chend
gründ lich re cher chiert hat, kommt zu dem Schluss: „Über die Kon‐ 
zep ti on, über die Kri te ri en und Vor über le gun gen, die es für den
Nach bau 1968 ge ge ben hat, sowie über die kon kre te Bau aus füh rung
im Lan des mu se um, wie üb ri gens auch über die spä te re Über füh rung
des Raums ins Spren gel Mu se um, wis sen wir äu ßerst wenig. Be kannt
ist, dass Sei ler ,7 er hal te ne Fotos vom Ori gi nal und Ko pien von
Konstruktionszeich nungen‘ an den Ar chi tek ten ge schickt hat, wobei
un ge wiss bleibt, um wel che Aus wahl von Fotos es sich dabei ge han‐ 
delt hat“ (Schulz 2016� 42). Um das Ka bi nett mit ,abs trak ter Kunst‘
aus stat ten zu kön nen, wur den 1968 Werke, die jenen auf den Fo to gra‐ 
fien gli chen, aus dem Mu se ums be stand be reit ge stellt oder aber ei‐ 
gens an ge kauft.
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8. Ein ima gi nä rer ‚ur sprüng li ‐
cher‘ Zu stand
Zu sehen war in der Re kon struk ti on also kein klar de fi nier ter his to ri‐ 
scher Zu stand des Ka bi netts der Abs trak ten, das im mer hin von 1927
bis 1937 be stan den hatte, son dern eine Syn the se aus An sich ten und
Quel len ver schie de ner Zei ten (Schulz 2016� 42). Die räum li che Ver‐ 
schie bung in ner halb des Mu se ums hatte über dies zur Folge, dass das
Ka bi nett nun ohne Fens ter – und damit ohne Ta ges licht – aus kom‐ 
men muss te und oben drein nur noch über einen ein zi gen Zu gang
ver füg te. Das Ein tau chen in die ‚neue Kunst‘ durch eine Tür und das
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Hin aus tre ten in die All tags welt des Trep pen hau ses des Mu se ums
durch eine an de re Tür, war nicht mehr mög lich. Die Re zi pi ent*innen
durch lie fen mit hin keine Pas sa ge, kei nen räum lich durch cho reo gra‐ 
fier ten Trans for ma ti ons pro zess mehr, son dern kehr ten am Ende des
Re zep ti ons pro zes ses an den Ort zu rück, an dem die ser sei ner An fang
ge nom men hatte. Auch gaben die in den Dreh vi tri nen prä sen tier ten
Zeit schrif ten und Pla ka te den Stand der spä ten 1920er Jahre – und
damit einen ima gi nä ren ‚ur sprüng li chen‘ Zu gang – wie der. Dass Dor‐ 
ner hier nach 1933 NS- Publikationen wie Hit lers Kampf um die Macht
und Die Kunst für alle aus ge brei tet hatte, um die Macht ha ber ver‐ 
söhn lich zu stim men oder um ak tu el le Bei spie le von Ty po gra fie zu in‐ 
te grie ren, die im All tag kur sier ten, fand kei ner lei Er wäh nung (vgl. Ka‐ 
ten hu sen 2008).

1978/79 wurde das Ka bi nett der Abs trak ten dann in das Un ter ge‐ 
schoss des so eben fer tig ge stell ten Spren gel Mu se ums Han no ver
trans lo ziert; zu die sem Zweck wurde ein her me tisch wir ken der White
Cube ge baut, der wie ein Mes se stand – oder eine zur Be trach tung von
Vi deo kunst kon zi pier te Black Box – das einst in den Mu se ums rund‐ 
gang ein ge bun de ne Ka bi nett der Abs trak ten mo dell haft si mu lier te.
Gänz lich ent fal len war damit das de mons tra ti ve Aus bre chen aus der
Chro no lo gie der Kunst ge schich te, die em pha ti sche Feier des Au gen‐ 
blicks und der dis kur si ve Bezug zu den an de ren Aus stel lungs räu men.
Im Hin blick auf die De tails – Decke, Boden, Wände und Leucht kas ten
– ori en tier te sich diese zwei te Re kon struk ti on des Ka bi netts der Abs‐ 
trak ten an der ers ten. Neben Kom pro mis sen, was die Re zi pi ent*in‐ 
nen füh rung und den Licht ein fall an geht, – der Raum hatte ja in sei ner
ers ten Fas sung einen Ein gang, einen Aus gang und ein Fens ter ge habt
– be trifft dies die Re duk ti on auf Schwarz- , Weiß- und Grau tö ne. Der
Ver zicht auf Farbe lässt sich am plau si bels ten durch die Do ku men‐ 
ten la ge er klä ren. Die zu ra te ge zo ge nen Schwarz weiß fo to gra fien
zeig ten zwar an schau lich die Kon struk ti ons prin zi pi en des Raums,
sag ten je doch rein gar nichts über das in den 1920er Jah ren ver wen‐ 
de te Farb sche ma aus. In fol ge des sen ori en tier te sich die Re kon struk‐ 
ti on am Spek trum der Fo to gra fien: Schwarz, Weiß und Grau. „Wäh‐ 
rend El Lis sitz ky einst davon sprach, dass die durch die Farb wir kung
er zeug te op ti sche Dy na mik die Be trach ter*innen le ben dig mache,
be wirk te der Vor bild cha rak ter der über lie fer ten his to ri schen Fo to‐ 
gra fien das ge naue Ge gen teil. Er sorg te für eine Still stel lung des
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Blicks und er zeug te die Vor stel lung von einem his to ri schen, in der
Zeit des Na tio nal so zia lis mus schuld haft ver lo ren ge gan ge nen Ide al‐ 
zu stand, von einem Sehn suchts ort, an des sen un er reich ba rer Per fek‐ 
ti on sich der re kon stru ier te Raum mes sen las sen muss“ (Tie ten berg
2017� 56).

Die ers ten bei den Re kon struk tio nen des Ka bi netts der Abs trak ten
stell ten zwar kei nen Bezug zu den volks päd ago gi schen Kon zep ten
der Wei ma rer Re pu blik her, fun gier ten aber als be geh ba re Er in ne‐ 
rungs räu me. Ge tra gen von dem Wunsch nach Wie der gut ma chung
und auf ge wer tet durch eine ge hö ri ge Por ti on Lo kal pa trio tis mus hatte
sich das Ka bi nett der Abs trak ten, ein Raum, der einst „in die Zu kunft
ent wor fen“ (Helms 1968� 15) wor den war, in ein Mahn mal ver wan delt,
in einen schmerz haf ten Ver weis auf die ag gres si ve Zer stö rung eines
ex pli zit ‚mo der nen‘ Aus stel lungs dis plays durch die na tio nal so zia lis ti‐ 
sche Kul tur po li tik – in ein in Grau und Schwarz ge hüll tes Zeug nis von
Trau er und Ver lust. Die zwei te Re kon struk ti on des Ka bi netts der Abs‐ 
trak ten war im Spren gel Mu se um in Han no ver bei na he fünf zig Jahre
in Ge brauch. Seit dem Jahr 2008 wie sen Foto- Text-Tafeln an der Au‐ 
ßen wand des Kubus auf die Ge schich te des Rau mes hin. Als der Kitt
brö ckel te, die Farbe der schwarz weiß ge fass ten Me tall bän der ab‐ 
platz te, die Rol len der Kas set ten blo ckier ten und die Schie be wän de
quietsch ten, ent schied sich das Spren gel Mu se um 2016 gegen eine
Sa nie rung und nahm, un ter stützt vom Mes se bau spe zia lis ten Holt‐ 
mann, eine drit te Re kon struk ti on in An griff, die im März 2017 ein ge‐ 
weiht wurde. Die ver ant wort li che Ku ra to rin Isa bel Schulz küm mer te
sich nicht nur um jedes De tail. Ihre Re cher che hatte auch – ba sie rend
auf kunst wis sen schaft li chen For schun gen der letz ten Jahre – einen
an de ren Fokus: „Heute steht die Ver mitt lung der Raum vor stel lun gen
und Ideen des kon struk ti vis ti schen Künst lers si cher lich mehr im
Vorder grund als die des An denkens an das Mu se ums kon zept Dor‐ 
ners“ (Schulz 2016� 45).

24

Wäh rend die ers ten bei den Re kon struk tio nen des Ka bi netts aus dem
Jahr 1968 und dem Jahr 1979 sich vor ran gig an den über lie fer ten
Schwarzweiß- Fotografien ori en tiert hat ten, lie gen der drit ten Re kon‐ 
struk ti on nun die far bi gen Zeich nun gen und Col la gen El Lis sitz kys
zu grun de. Das wirkt sich auf die Wahr neh mungs be din gun gen aus.
Der Raum hat nun wie der, wie in der ers ten Ver si on aus der Wei ma‐ 
rer Zeit, einen Ein gang und einen Aus gang, die beide durch das Bei‐
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sei te schie ben von dun kel grau en Stoff vor hän gen durch quert wer den
kön nen, wo durch der Büh nen cha rak ter un ter stri chen wird. Der
graue Na del filz, ein Not be helf der 1970er Jahre, ist einem hoch wer ti‐ 
gen schwar zen Lin ole um bo den ge wi chen, der die Schrit te sanft ab fe‐ 
dert. Und die Decke wurde, wie in den1920er Jah ren, in exakt be mes‐ 
se nen Bah nen aus hel lem Nes sel ge fer tigt. Dank einer aus ge klü gel ten
Licht tech nik kann zudem der Ein fall von Ta ges licht durch ein Fens ter
si mu liert wer den. Der größ te Un ter schied aber be steht in der In ter‐ 
pre ta ti on des Farb kon zepts. El Lis sitz kys Zeich nun gen fol gend, len‐ 
ken nun re vo lu ti ons ro te Bän der, die sich über Fuß- und De cken leis‐ 
ten sowie über die Rah mung der Vi tri nen und ver schieb ba ren Kas set‐ 
ten er stre cken, die Bli cke und Schrit te der Mu se ums be su cher*innen.

9. Zeit mon ta gen
Die erste Re kon struk ti on des Ka bi netts der Abs trak ten im Lan des mu‐ 
se um Han no ver war ein in Schwarz, Weiß und Grau ge hüll ter Wi der‐ 
gän ger, ein Raum der par ti el len Er in ne rung, in dem die nun zur bit te‐ 
ren Ver gan gen heit ge wor de ne Zu kunft der Prot ago nist*innen der
Wei ma rer Zeit mehr aus ge blen det als er zählt wurde. Fer tig ge stellt
wurde die Re kon struk ti on 1968, und damit just in jenem Jahr, in dem
die Pro test kul tur der 68er, die die Ver stri ckun gen der Re prä sen tan‐ 
ten der Bun des re pu blik Deutsch land in na tio nal so zi al so zia lis ti sche
Ideo lo gien und Gräu el an klag te, ihren Hö he punkt er leb te. Von Ju den‐ 
ver fol gung und - vernichtung, von Be schlag nah mun gen der Kunst‐ 
wer ke und Re sti tu ti ons an sprü chen ehe ma li ger Ei gen tü mer*innen, ja
von in di vi du el ler Schuld war in der Bro schü re, die an läss lich der Ein‐ 
wei hung des re kon stru ier ten Aus stel lungs raums her aus ge ge ben
wurde, je doch nicht die Rede. So warf Ernst Lüd de ckens in sei nem
Auf satz zwar die quä len de Frage auf: „Warum wurde das Abs trak te
Ka bi nett be sei tigt?“, blieb aber eine Ant wort schul dig (Lüd de ckens
1968� 7). Dass El Lis sitz ky, be reits an Tu ber ku lo se er krankt, 1938 in
das KZ Sach sen hau sen de por tiert wor den war und nach sei ner Ent‐ 
las sung 1941 in der So wjet uni on, die so eben von deut schen Trup pen
über rannt wurde, ver starb, fand in der Bro schü re keine Er wäh nung.
Ver schwie gen wurde eben falls, dass So phie Lissitzky- Küppers, die
1944 unter Sta lin als feind li che Aus län de rin mit samt ihrem Sohn Jen
nach No wo si birsk ver bannt wor den war, 1967 in der DDR, im Dresd‐ 
ner Ver lag der Kunst, ein Werk ver zeich nis El Lis sitz kys her aus ge ge‐
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ben hatte. Dar über hin aus fehl te in der Zeit des Kal ten Krie ges jeg li‐ 
cher Hin weis dar auf, dass El Lis sitz ky Aus stel lungs räu me als Pro pa‐ 
gan da in stru men te zur Ver brei tung der Ideen der Rus si schen Re vo lu‐ 
ti on ver stan den und ge stal tet hatte (Buch loh 1984). Statt des sen be‐ 
schwor Mu se ums di rek tor Ha rald Sei ler die „Er in ne rung an die [...]
be deut sa me Ära Dor ner“ und „die schöp fe ri schen En er gien der 20er
Jahre“ (Sei ler 1968� 4) her auf.

Schmerz lich ver mis sen ließ die erste Re kon struk ti on mit hin nicht nur
das Farb kon zept El Lis sitz kys, son dern auch – und vor allem – die Be‐ 
reit schaft, Kunst in his to ri schen und ge sell schafts po li ti schen Kon tex‐ 
ten zu den ken. An ders ge sagt, jene glor rei che Zu kunft, die sich die
pro gres si ven kul tu rel len Kräf te in der Wei ma rer Re pu blik einst als ein
fle xi bles und par ti zi pa to ri sches Mit ein an der von ge bil de ten Mit bür‐ 
ger*innen vor stell ten, hatte sich in der Zeit des Na tio nal so zia lis mus
als furcht ba re Ge gen wart einer ver blen de ten, vor kei nem Ver bre chen
gegen die Mensch lich keit zu rück schre cken den Volks ge mein schaft
er wie sen. Der Ver such, mit der Re kon struk ti on an einen ima gi nier ten
Ide al zu stand vor dem ‚Sün den fall‘ an zu knüp fen, führ te dazu, dass die
in die Drei di men sio na li tät trans for mier ten men schen lee ren Schwarz‐ 
weiß fo to gra fien mehr von der Wei ge rung zeug ten, die Ge scheh nis se
der Ver gan gen heit zur Kennt nis zu neh men, als dies den In itia‐ 
tor*innen be wusst ge we sen sein mag. Wer in die sem re kon stru ier ten
Ka bi nett der Abs trak ten die Kunst wer ke ver schob und in Be we gung
ver setz te, spür te, dass das Spiel längst aus und die cho reo gra fier te
Ak ti on nicht mehr als eine leere Geste war.
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Die zwei te, eben falls auf Schwarz, Weiß und Grau re du zier te Re kon‐ 
struk ti on aus dem Jahr 1979, ein in die Aus stel lungs räu me in te grier ter
Kubus, der spe zi ell für die räum li che Si tua ti on im Spren gel Mu se um
ge baut wor den war, band das Ka bi nett der Abs trak ten ein in die auf
Kunst sti le fo kus sier te Kunst ge schichts schrei bung des 20. Jahr hun‐ 
derts und prä sen tier te es als eine In ku na bel der Mo der ne unter an‐ 
de ren. Weder der Pro duk ti ons be griff des rus si schen Kon struk ti vis‐ 
mus noch die Spreng kraft eines sol chen Prä sen ta ti ons mo dus von
Kunst in einem mu sea len Kon text wur den auf diese Weise er fahr bar
ge macht. Viel mehr nahm von nun an „ein ei gen ar ti ger, schlei chen der
Pro zess der ‚Ori gi na li sie rung‘“ (Krem pel 2015� 126) sei nen Lauf, der
einem un be schwer ten Um gang mit den be weg lich mon tier ten Gra fi‐ 
ken und Ge mäl den im Wege stand.
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Mit der drit ten Re kon struk ti on setzt nun schließ lich eine stär ke re
Dis kur si vie rung des Ka bi netts der Abs trak ten im Kon text der Ge‐ 
schich te der Raum in stal la ti on sowie einer auf ge gen wär ti ge Par ti zi‐ 
pa ti ons kon zep te zie len den Kunst wis sen schaft ein (Halle fuer Kunst
Lu e ne burg eV 2009, Bove 2014; Hem ken/Knop 2021). In sei ner Ma te‐ 
ria li tät und Be leuch tung ver leug net der Raum nicht, dass er ein Pro‐ 
dukt des 21. Jahr hun derts ist. Damit ist die un ver stell te Freu de an
Farbe, Be weg lich keit und Be rühr bar keit der Kunst zu rück ge kehrt.
Denn nicht nur das Ka bi nett hat sich im Zuge sei ner Rezeptions-  und
Re kon struk ti ons ge schich te ver än dert; auch die Mu se ums be su‐ 
cher*innen sind in zwi schen an de re ge wor den. Wäh rend für El Lis‐ 
sitz ky und Alex an der Dor ner die Volks bil dung und damit die äs the ti‐ 
sche Er zie hung mün di ger Staats bür ger*innen im Vor der grund stan‐ 
den, nä her ten sich die Be su cher*innen der ers ten Re kon struk ti on
ver hal ten einem Ge dächt nis ort, der durch Leer stel len un aus ge spro‐ 
chen auf kol lek ti ve Schuld, Trau er und Ver lust ver wies. Die zwei te
Re kon struk ti on hin ge gen er zeug te ein ge hö ri ges Maß an Di stanz,
indem sie den ge sam ten Raum in den Rang eines einst mals avant gar‐ 
dis ti schen Kunst werks rück te, das zu be stau nen, nicht aber ohne
Scheu an zu tas ten war. Heute hin ge gen be tre ten Mu se ums be su‐ 
cher*innen, die es ge wohnt sind, im Feld der Kunst zu par ti zi pie ren
und zu in ter agie ren, selbst be wusst und un be fan gen die far ben fro he
Bühne. Ver traut mit den An ge bo ten der Un ter hal tungs in dus trie hal‐ 
ten sie es für selbst ver ständ lich, im Zen trum des Ge sche hens zu ste‐ 
hen. Oft mals las sen sie sich in die ser schein bar spe zi ell für sie ein ge‐ 
rich te ten Arena der Kunst fo to gra fisch fest hal ten und pos ten die Auf‐ 
nah men an schlie ßend auf In sta gram oder Face book. Wäh rend sich in
den 1920er Jah ren mit einem Ver weis auf die Wahr neh mungs be din‐
gun gen im Kino im Ka bi nett der Abs trak ten die kol lek ti ve Kunst re zep‐ 
ti on für die einen als Ver spre chen, für die an de ren als Be dro hung an‐ 
kün dig te, ge nie ßen in zwi schen die meis ten Mu se ums be su cher*innen
un be schwert und be wun dert von fer nen Fol lo wern den als so zia les
Ka pi tal me di al ver wert ba ren krea ti ven Frei raum, den ihnen die Re‐ 
kon struk ti on des Ka bi netts der Abs trak ten er öff net.
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10. Er in ne rungs räu me
Aus stel lungs ko pien sind keine Kunst wer ke. Sie kon sti tu ie ren sich
über den Ver lust eines Ur sprungs. Und fal len in so fern in die Ka te go ‐

30



Die Ausstellungskopie als anachronistisches Geschichtsmodell

Licence CC BY 4.0

rie der „Nicht- Werke“ (Didi- Huberman 1999� 9), als sie eben nicht aus
einem ge nu in künst le ri schen Schaf fens pro zess her vor ge hen, dem das
Rin gen um äs the ti sche Ent schei dun gen und das Ri si ko des Schei terns
in ne wohnt. Viel mehr sind sie von In sti tu tio nen ver an lass te, zu meist
in ar beits tei li gen Pro zes sen her ge stell te, mög lichst de tail ge naue
Wie der ho lun gen von nicht mehr exis ten ten End pro duk ten künst le ri‐ 
schen Den kens und Han delns. Diese Ver lus te kön nen auf ver schie de‐ 
ne Weise do ku men tiert sein: fo to gra fisch, fil misch, als Zeich nung, als
Plan, tex tu ell, oral – und oben drein in ver schie de nen Ent wurfs sta di en
oder Zu stän den. Als Syn the se der art he te ro ge ner Quel len las sen Aus‐ 
stel lungs ko pien aber pa ra do xer wei se weit aus mehr Rück schlüs se auf
die ver lo ren ge gan ge nen Kunst wer ke zu, als jene Do ku men te, auf
deren Basis sie selbst ent stan den sind. Das liegt daran, dass Aus stel‐ 
lungs ko pien – wie an hand des Ka bi netts der Abs trak ten dar ge stellt –
kon kre te Ge bil de sind, die Aus stel lungs be su cher*innen ganz kör per li‐ 
che Er fah run gen in real räum li chen Kon tex ten er mög li chen, mit hin
eine mul ti sen su el le Re zep ti on in der Ge gen wart pro vo zie ren, ob wohl
der ei gent li che Re zep ti ons an lass in der Ver gan gen heit her vor ge‐ 
bracht wurde und zu meist nicht ein mal mehr bruch stück haft über lie‐ 
fert ist. Oder um es – Didi- Hubermans Eloge an den Ab druck auf grei‐ 
fend – mit Pa trick Bou che ron zu sagen: „So wie man sei nen Fuß in
einen alten Ab druck setzt [...]“, so ruft eine Aus stel lungs ko pie bei
ihren Re zi pi ent*innen „eine Er in ne rung her vor und be schwört damit
noch ein mal die Aura des Wer kes her auf“ (Pa trick Bou che ron 2017�
17).

Aus stel lungs ko pien ani mie ren dem nach Re zi pi ent*innen dazu, mit
jeder Faser ihres Kör pers etwas zu er in nern, das sie zuvor al len falls
auf grund des Be trach tens von Ab bil dun gen, des Le sens von Be schrei‐ 
bun gen oder vom Hö ren sa gen kann ten. Da der Ver lust des Ur sprungs
unre vi dier bar ist, führt ein sol cher Er in ne rungs pro zess je doch nicht
zwangs läu fig an den Punkt zu rück, an dem die Ge schich te des Kunst‐ 
werks, auf das Bezug ge nom men wird, be gon nen hat. Wie am Bei spiel
der drei un ter schied li chen Re kon struk tio nen des Ka bi netts der Abs‐ 
trak ten in Han no ver ge zeigt wer den konn te, kann die Er in ne rung an
ver schie de ne Zeit schich ten an knüp fen. Denn weder Ku ra tor*innen
noch Re zi pi ent*innen sind dazu in der Lage, sich ein Bild von der
Ver gan gen heit zu ma chen, das nicht von ihrer ei ge nen De ter mi niert‐ 
heit, ihren je weils zeit be zo ge nen Per spek ti ven und ihren Er war tun‐
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Work shops „Ori gi nal und Kopie“ des Theo dor Fon ta ne Ar chivs und der Uni‐ 
ver si tät Pots dam ge hal ten habe. Bei den Teil neh mer*innen be dan ke ich
mich für wert vol le Hin wei se und An re gun gen.

3  „In den neu ge stal te ten Räu men folg te der Be su cher einem chro no lo‐
gisch vor ge ge be nen Weg durch die Kunst ge schich te. Dor ner schuf den so‐ 
ge nann ten ,Stim mungs raum‘, we ni ger mit der Ab sicht, eine be stimm te
Kunst epo che zu imi tie ren, als viel mehr mit dem Ziel, ein Le bens ge fühl zu
ver mit teln. Er ver such te, den Zu sam men hang zwi schen den ver schie de nen
Epo chen auf zu zei gen, indem er die Räume in un ter schied li chen Far ben
strei chen ließ: Mit tel al ter li che Kunst wurde an dunk len Wän den mon tiert,
um die At mo sphä re mit tel al ter li cher Kir chen zu si mu lie ren; in den Ba rock‐ 
räu men wurde roter Samt ver wen det, und die Wände in den Ro ko koräu men
waren in Gelb grau ge stri chen. Wäh rend die Fuß bö den meist neu tral blie‐ 
ben, wur den pas sen de Möbel und Sitz ge le gen hei ten hin zu ge fügt, um die
At mo sphä re einer be stimm ten Epo che wach zu rufen. Aus führ li che Text ta‐ 
feln waren über all vor han den, wur den aber nicht auf dring lich prä sen tiert.
Dor ners No ti zen aus die ser Zeit zei gen, dass ihm die Idee, In for ma tio nen
über Kopf hö rer und Laut spre cher zu ver brei ten, nicht erst in Pro vi den ce,
son dern be reits in Han no ver ge kom men war; das Pro jekt schei ter te aber an
der tech ni schen Um set zung.“ (Über set zung AT)

4  Erwin Panof sky hatte 1924 in sei nen Vor trä gen die Zen tral per spek ti ve
der art geis tes ge schicht lich ge deu tet. Vgl. Panof sky 1927; Da misch 2010;
Alloa 2010. Panof sky war in Han no ver ge bo ren; Dor ner war ein Stu di en‐ 
freund von ihm aus Ber li ner Jah ren. Panof sky war es auch, der sich 1937 von
Prin ce ton aus darum be müh te, Dor ner eine Stel le in den USA zu ver mit teln.

5  Die me di en his to ri sche Kom po nen te des Ka bi netts der Abs trak ten ist
lange über se hen wor den. Oli via Crough wies 2016 dar auf hin, dass das Ka bi‐ 
nett der Abs trak ten als ein ex pan ded ci ne ma be schrie ben wer den könne, als
ein Kino, dass seine Be su cher*innen nicht dar auf re du ziert, kör per lo se
Augen zu sein, son dern das Sehen an die Kör per der Re zi pi ent*innen rück‐ 
bin det. Als Ar gu ment dient ihr die räum li che Dis po si ti on und das Zu gangs‐ 
sys tem. Das Ka bi nett der Abs trak ten war von Be ginn an – nicht an ders als
die heu ti gen Räume für Vi deo pro jek tio nen – erst zu be tre ten, nach dem man
einen dunk len Vor hang zur Seite ge scho ben hatte. Zudem er zeug ten die
schwarz- weißen ver ti ka len Ele men te aus Ni ro s ta stahl, die an den Wän den
be fes tigt waren, einen Flicker- und-Flimmer Ef fekt. Vgl. Crough 2016.

6  Brief von El Lis sitz ky an So phie Küp pers vom 8. Fe bru ar 1926. Zi tiert
nach: Gough: 2003� 77.
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7  An der Rea li sie rung be tei ligt waren da mals auch ört lich an säs si ge Un ter‐ 
neh men und Ma te ri al pro du zen ten, dar un ter die Pelikan- Werke und der
Stahl ma gnat Louis Ei lers.

8  Maria Gough be klagt eine re gel rech te „Dor ne riza ti on“. Vgl. Gough 2003�
78.

9  Zur zwie späl ti gen Re zep ti on der Pro gram ma tik sowie der Prä sen ta ti ons‐ 
kon zep te der so wje ti schen Avant gar de in den USA vgl. Buch loh 1984.

10  Das Be schlag nah me in ven tar „Ent ar te te Kunst“ ver zeich net ins ge samt
350 Werke. Als Ver lust da tum wird der 17. Au gust 1937 an ge ge ben. http://e
mu se um.cam pus.fu- berlin.de/eMu se umP lus (20.08.2021)

11  In sti tu tio nen, die Re kon struk tio nen von ver lo ren ge gan ge nen Kunst wer‐ 
ken in An griff neh men, soll ten sich dar über im Kla ren sein, dass Aus stel‐ 
lungs ko pien nie mals glaub haft be zeu gen kön nen, wie es ein mal ge we sen ist.
Sie soll ten sich of fen siv dazu be ken nen, dass sie selbst im Vor feld einer Re‐ 
kon struk ti on zahl rei che äs the ti sche, so zia le und bil dungs po li ti sche Ent‐ 
schei dun gen ge trof fen haben – und ihre je wei li gen In ten tio nen, For‐ 
schungs in ter es sen und Quel len of fen le gen. Dies kann in Form von Wand‐ 
tex ten, Bro schü ren, Au dio gui des oder Apps für Mo bil ge rä te ge sche hen.

Deutsch
An hand un ter schied li cher Re kon struk tio nen des Ka bi netts der Abs trak ten,
das erst mals 1927 von dem rus si schen Ge stal ter und Künst ler El Lis sitz ky
ge mein sam mit Alex an der Dor ner, Di rek tor der Ge mäl de ga le rie, in Han no‐ 
ver ver wirk licht wurde, wird die Frage nach dem Zeit be griff ge stellt, der
Aus stel lungs ko pien in hä rent ist. Die Re kon struk tio nen tan gie ren das Kon‐ 
zept der Volks bil dung in der Wei ma rer Re pu blik, die zeit be zo ge nen Me tho‐ 
den zur Ak ti vie rung der Be trach ter*innen und die Prä sen ta ti ons mo di einer
Kunst, die sich unter den in den 1920er Jah ren all ge gen wär ti gen Wahr neh‐ 
mungs ge wohn hei ten, die vom Kino und von Zeit schrif ten und Wer kepla ka‐ 
ten ge prägt waren, als ‚ak tu ell‘ zu be haup ten ver sucht. Vor ge schla gen wird
eine In ter pre ta ti on der Aus stel lungs ko pie als Ana chro nis mus, der die Ge‐ 
gen wart von Ver gan ge nem, die Ge gen wart von Ge gen wär ti gem und die Ge‐ 
gen wart von Künf ti gem künst lich zu sam men führt. Indem Aus stel lungs ko‐ 
pien Ge schich ten er zäh len, die aus Zeit mon ta gen be stehen, er in nern sie an
eins ti ge Zu kunfts phan ta sien, zeu gen von Ver lust und Zer stö rung, er zäh len
vom Er kennt nis in ter es se ihrer Ent ste hungs zeit und rufen – im Sinne einer
„l’his toire à venir“ – die Vor stel lung von kom men den his to ri schen Ent wick‐ 
lun gen wach.

http://emuseum.campus.fu-berlin.de/eMuseumPlus
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English
On the basis of dif fer ent re con struc tions of the Cab inet of the Ab stract,
which was first real ised in Han over in 1927 by the Rus sian de signer and
artist El Lis sitzky to gether with Al ex an der Dorner, dir ector of the Paint ing
Gal lery, the ques tion of the concept of time in her ent in ex hib i tion cop ies is
posed. The re con struc tions touch on the concept of pop u lar edu ca tion in
the Wei mar Re pub lic, the time- related meth ods of ac tiv at ing the viewer,
and the modes of present a tion of an art that at tempts to as sert it self as
'cur rent' among the ubi quit ous habits of per cep tion in the 1920s, which
were shaped by cinema, magazines and posters. What is pro posed is an in‐ 
ter pret a tion of the ex hib i tion copy as an ana chron ism that ar ti fi cially con‐ 
flates the present of the past, the present of the present and the present of
the fu ture. By telling stor ies that con sist of mont ages of time, ex hib i tion
cop ies re call former fantas ies of the fu ture, bear wit ness to loss and de‐ 
struc tion, tell of the cog nit ive in terest of their time of ori gin and – in the
sense of a "l'his toire à venir" – evoke fu ture his tor ical de vel op ments.

Français
Sur la base de dif fé rentes re cons truc tions du Ca bi net de l'Abs trait, réa li sé
pour la pre mière fois à Ha novre en 1927 par le de si gner et ar tiste russe El
Lis sitz ky en col la bo ra tion avec Alexan der Dor ner, di rec teur de la Ga le rie de
pein ture, la ques tion du concept de temps in hé rent aux co pies d'ex po si tion
est posée. Les re cons ti tu tions sont tan gentes au concept d'édu ca tion po pu‐ 
laire de la Ré pu blique de Wei mar, aux mé thodes d'ac ti va tion du spec ta teur
liées au temps et aux modes de pré sen ta tion d'un art qui tente de s'af fir mer
comme "ac tuel" parmi les ha bi tudes de per cep tion om ni pré sentes dans les
an nées 1920, fa çon nées par le ci né ma, les ma ga zines et les af fiches
d'oeuvres. Ce qui est pro po sé est une in ter pré ta tion de la copie d'ex po si tion
comme un ana chro nisme qui confond ar ti fi ciel le ment le pré sent du passé,
le pré sent du pré sent et le pré sent du futur. En ra con tant des his toires qui
consistent en des mon tages tem po rels, les co pies d'ex po si tion rap pellent
d'an ciens fan tasmes d'ave nir, té moignent de pertes et de des truc tions, ra‐ 
content l'in té rêt cog ni tif de leur époque d'ori gine et – au sens d'une "his‐ 
toire à venir" – évoquent des dé ve lop pe ments his to riques fu turs.

Mots-clés
Cabinet de l‘abstrait (Le), copie de l’exposition, anachronisme, espaces de
mémoire, histoire à venir

Keywords
Cabinet of the abstract, exhibition copy, anachronism, memory spaces,
reparation, coming future
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